
ın Wien. Herold, Wien 1968, Pappb die Sprache der direkten Verkümrdigung über-
aupt nicht mehr VOers

Vor allem sind die verschiedenen Aus-Den Predigten merkt Ina  3 deutlich a druckstormen der Kunst, die oft auchdaß der Prediger e1n ehemaliger Diplomat dann, wenn S1e mricht ausgesprochen christlichtwas VvVo  J der Welt und VoOo Leben A
sehen hat Er findet immer neue, zuweilen sind, dem Menschen erschließen, christ-
überraschende Urn scheinbar fernliegende iche Botschaft meint. ist befreiend, von

Einleitungen, die als Zugänge ın eın hema dieser Möglichkeit der Verkündigung inmal
dienen sollen. Als verständiger Seelsorger ausführlich un zusammenhängend lesen
sucht den Hörer in seiner Welt auf und und dabei erfahren, daß der Mensch VO

führt ihn dann 1n die Welt des Glaubens heute nicht als areligiös zeichnet werden
muß, sondern ‚sich ıunter Umständen 1Ur seine1n. Die Darstellung ist wohlltuend sachlich,

INa folgt solcher Führung mit großer Be- Sprache gewandelt hat, oder anders esagt,
reitschaft. Das Buch kann jedem Verkündiger daß Dichter besser verstanden haben,
der christlichen Botschaft Anregungen für von ‚ott und den Fragen des Menschen
den Dienst Wort geben, Es wird ber reden als mancher Prediger.
auch den Leser durchaus nicht langweilen. Zunächst wird in mehr grundlegenden Ar-

tikeln das Anliegen christlicher VerkündigungBesonders scheint uns die Darstellung der herausgestellt. Ausdrücklich hingewiesen se1lverschiedenen Heiligen 1n den kurzen Pre-
auf die Beiträge Vo' Schüepp, Verkündi-digten gut getroffen.
Zung un xıistenz bei oren Kierkegaard;

JOHANNES, ott spricht, Klein, Imaginatio; Goldbrunner, eli-
Ars S:  ‚p München 1968, Ln., 12.80 g1ÖSes Leben unmd christliche Religiosität;

Scheele, Schöpfungsgeschehen als
„Es steht in der Bibel geschrieben. ber Basis der katechetischen vıa indirecta;will, daß diese Worte erneuert werden auUus Stachel, Kerygma auf dem Weg der
lebendigem Glauben“. 12) Dieser Satz aus Sprache; Betz, Identität und Sprache. In
dem ersten Abschnitt des Buches gibt zugleich
den Inhalt und die Darstellungsart des Wer-

einer weiıteren Reihe VO: Beiträgen werden
kes Die biblische Frohbotschaft VO:  3 Got-

die praktischen Möglichkeiten einer indirek-
ten Verkündigung aufgezeigt. So sich

tes drängender Liebe un Vo  ”3 der Antwort, Göbel mi+t dem Anliegen Brechts auseinan-die ott VO  - uUurmsSs Menschen daraufhin OI- der, Zinke weist auf die Bedeutung des
wartet, wird hier 1n lebendiger Sprache dar- Theaters für die heutige Verkündigung hin,geboten. Es ist wohl kühn, immer wieder Feifel sich mit der gesellschaftskri-Oot+t selber sprechen lassen. Wir werden tischen Funktion des Religionsunterrichtesdabei irgendwie den Stil der Nachfolge
Christi erinnert. Vielleicht wird diese Eigen-

auseinander UN« Dreher zeig an Hand
des Romans ‚Der Fall‘ Vo Camııs die Schuld-manchem den Zugang ZUr Lesung Ver- erfahrung des heutigen Menschen auf

Sperren. Es ird VvVor allem einladende Ebenfalls seien erwähnt die useinander-und verheißende üte hervorgehoben. Zu- setzungen mi1+t Dostojewski (J. Pollmann),gegeben, daß diese frohmachende Seite der den Gedichten Vo  - Nelly Sachs Bormann)Offenbarung in der früheren Art der Ver- Un dem Satiriker Kar! Kraus irch-kündigung kurz gekommen ist. PI- hoff)gibt sich, daß® die Antwort des Menschen Als kleiner Mangel könnte Vo  ”J manchem
Wort eın kann:
auf die göttliche Offenbarung AUT das uralte Leser empfunden werden, daß der Beitrag„Du sollst den Herrn VO:  3 Lalonde ın frz. Sprache aufgenommendeinen ott lieben ...“ Da ß ott uns wurde. Der Schwerpunkt liegt 1 vorliegen-liebt, wird ZUur großen Verantwortung für den Barntd auf dem Medium des Wortes;den Menschen, der ıdarum weiß. andere künstlerische Medien, die für den
Innsbruck Igo Mayr Menschen Vo  > heute ebenfalls VO Bedeu-

tung sind, WIıe wa Musik, Architektur un
LANGE GUNTER/LANGER OLFGANG, scheinen daneben kurz gekommen
Via indirecta. Beiträge ZUT Vielstimmigkeit e1in.
der christlichen Mitteilung. (AI 375.) Wer mit Verkündigung betraut ist, tut gutSchöningh, Paderborn 1969 Ln daran, sich uch mit der indirekten Form
Die verschiedenen Beiträge dieser Festschrift dieser Verkündigung auseinanderzusetzen.

Freilich bleibt dabei ber auı die WarnungZU Geburtstag Theoderich Kampmanns
drehen sich das Thema der indirekten Kampmanns beachten, daß INa  *3 nicht
Verkündigung, ia dem Kampmann cschr viel den Medien hängen bleiben darf, sondern
gelegen WAaäaT. Es ist eın Suchen nach Mög- die Sache 1m Auge behalten muß
lichkeiten, wıe INa  ” auf nicht religiöse Weise Linz 0ose Janda
VO ott reden kannn Die Frage iıst dabei
nicht, ob direkte oder indirekte Verkündigung (Hg.), Die atl. Lesungen
besser ist, sondern - geht VO  ; der Er- der Sonn- un esttage. Auslegung und Ver-

kündigung. Lesejahr Bl Advent bisfahrung aus, daß der Mensch VO  ” heute
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in Wien, (143.) Herold, Wien 1968, Pappb. 
S 88.-. 

Den Predigten merkt man es deutlich an, 
daß der Prediger - ein ehemaliger Diplomat 
- etwas von der Welt und vom Leben ge­
sehen hat. Er findet immer neue, zuweilen 
überraschende und .scheinbar fernliegende 
Einleitungen, die als Zugänge fo sein Thema' 
dienen sollen. Als ver-ständiger Seelsorger 
sucht er den Hörer in seiner Welt auf und 
führt ihn ,dann in die Welt des Glaubens 
ein. Die Danstellung ist wohlltuend sachlich, 
man folgt .solcher Führung mit großer 1Be­
rei~schaft. Das ,Buch kann jedem Verkündiger 
der christlichen Bobschaft Anregungen für 
-den Dienst am Wort geben. Es wird aber 
auch ,den Leser du.rchaus nicht langweilen. 
Besonders scheint uns die Darstellung der 
ver,schiedenen HeiJigen in den kurzen Pre­
digten gut getroffen. 

ZIELINSKI JOHANNES, Gott spricht. (180.) 
Ars sacra, München 1968. Ln., DM 12.80. 
„Es steht in der Bibel geschrieben. Ich aber 
will, daß diese Worte erneuert werden aus 
lebendigem Glauben". (12) . Dieser Satz aus 
dem ersten Abschnitt des Buches gibt zugleich 
den Jnhalt ,und die Dar.stellungsart des Wer­
kes an. Die biblische Frohbotschaft von Got­
tes drängender Liebe und von der Antwort, 
die Gott von uns Menschen daraufhin er­
wa rtet, wind h ier in lebendiger Spr,ache dar­
geboten. Es ist woM kühn, immer wieder 
Gott selber .sprechen zu laS1Sen. Wir werrlen 
dabei irgendwie an den Stil der Nachfolge 
Christi erinnert. Viielleicht wind rdiese Eigen­
art manchem den Zugang zur Lesung ver­
sperren. Es wird vor allem Gottes einladende 
und verheißende Güte hervorgehoben. Zu­
gegeben, daß diese ifrohmachende Seite der 
Offenbarung in ,der früheren Art der Ver­
kündigung zu kurz gekommen ist. Es er­
gibt sich, daß die Antwort des Meru;chen 
auf die göttliche Offenbarung nur das ur.a.lte 
Wort sein ·kann: ,,Du sollst -den Herrn 
deinen Gott lieben ... " Da'ß Gott uns so 
liebt, wird zur großen Verantwortung für 
den Menschen, der !dar-um weiß. 
Innsbruck lgo Mayr 

LANGE GÜNTER/LANGER WOLFGANG, 
Via indirecta. Beiträge zur Vielstimmigkeit 
der christl-ichen Mitteilung. (XII u . 375.) 
Schöningh, Paderborn 1969. Ln. 
Die verschiedenen Bei träge dieser Festschrift 
zum 70. Geburbstag Theoderich Kampmanns 
drehen sich um da.s Thema der indirekten 
Verkündigung, ,an dem Kampmann sehr viel 
gelegen war. Es ist ein Suchen nach Mög­
lichkeiten, wie man auf nicht religiöse Weise 
von Gott reden ka:nn. Die Frage ist .dabei 
nicht, ob direkte oder indirekte Ve rkündigu.ng 
besser ist, -sondem .man geht von der Er­
fahrung aus, daß der Mensch von heute 
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die Sprache der direkten Verkün-digung über­
haupt nicht mehr -versteht. 
Vor allem sind es die verschiedenen Aus­
druooformen der K1.1nst, ,die oft genug auch 
dann, wenn s ie nicht •ausgesprochen christlich 
sin'<i, dem Menschen erschließen, was christ­
liche .Botschaft .meint. Es ist befreiend, von 
dieser Möglichkeit der Verkünrligung einmal 
a1J,sführtlich und zusammenhängend zu ·lesen 
und dabei zu erfahren, daß der Mensch von 
heute nicht ials .arengiös bezeichnet werden 
muß, sondern ,sich unter Umständen nur seine 
Sprache gewandelt hat, oder anders ,gesagt, 
daß es .die Dichter besser verstanden haben, 
von Gott und den Fragen des Menschen zu 
reden als ,mancher ,Prediger. 
Zunächst wird in mehr grundlegenden Ar­
tikeln das Anliegen christlicher Verkündigung 
herausgestellt. Ausdrück,lich hingewiesen s ei 
auf die Beiträge von G. Schiiepp, Verkündi­
gung und Existenz bei Sören K~erkegaard; 
K. Klein, lmaginatio; ]. Goldbrunner, Reli­
giöses Leben und christliche Religiosität; 
P. W. Scheele, Dali Schöpfun~geschehen als 
Basis der katechetis chen via indirecta; 
G. Stachel, Kerygma auf dem Weg der 
Sprache; 0. Betz, J.dentLtät und Spr.ache. In 
einer weiteren Reihe von Beiträgen werden 
die praktischen Möglichkei~en einer indir-ek­
ten Y.erkiindigung au~gezeigt. So setzt ,sich 
]. Göbel mit dem Anliegen .Brechts ausei.nan­
der, L Zinke weist auf die Bedeutung des 
Thea tens für die heutige Verkündigung hin, 
E. Feifel setzt sich mit der ,gesellschaftskri­
tischen Funktion des Religionsunterrichtes 
auseinall'der und B. Dreher zeigt a'n Hand 
de6 Roman.s ,Der Fall' von Camu.s die Schuld­
erfahrung de.s heutigen Menschen auf. 
Ebenfalls seien erwähnt die Auseinander­
setzungen mit Dos~ojewski (7. Pollmann), 
den Gedichten von Nelly Sachs (P. Barmann) 
und dem Satiriker Karl Kr-aus (H. Kirch­
hoff). 
Als kleiner Mangel könnte von manchem 
Leser empfun:den werden, daß der Beitrag 
von J. Lalonde in frz. Sprache aufgenommen 
wunde. O.er Schwerpunkt liegt im vorliegen­
den Band auf -dem Medium des Wortes; 
andere küns tlerische Medien, die für den 
Menschen von h eute ebenfaJ.Ls von Bedeu­
tung ,sind, wie etwa Musik, Architektur und 
FiJ.m, scheinen d,aneben zu kurz gekommen 
ZUISein. 
W.er mH Verkün•digung betraut ist, tut gut 
daran, sich auch mit der in:direkten Form 
dieser Verkündigung auseinanderzusetzen. 
Freilich bleibt dabei aber .a'uch die Warnung 
Kampmanns zu beachten, daß man nicht an 
den Medien hängen bleiben darf, sondern 
d-ie Sache im Auge behalten muß. 
Linz Josef ]anda 

SCHR,EINER JOSEF (Hg.), Die atl. Lesungen 
der Sonn- 11nd Festtage. Auslegung und Ver­
kün:digung. Bd. I. Lesejahr B, Advent bis 



Fastensonntag. Echter, Würzburg/ daß dem olk Gottes „der isch des Gottes-
KBW, Stuttgart 1969 art 9,8'  O wonrtes reichhaltiger gedeckt werde‘‘? Eine
urch Dekret der PTO coultu divino Hilfe 11 das hier in wel ersten Lieferun-
(25 Mai wurde mit dem Advents- Cn erschienene Werk bieten. Exegeten und

Kerygmatiker haben gemeinsam die OoOnn-sonntag (30 November ıne dreijäh-
rige Perikopenordnung eingeführt. Für die bags- und Festtagsperikopen exegetisch un
Oonn- und Festbage bieten die Reihen AI B, kerygmatisch aufgesch Das geschieht

je TEl Lesungen: dus$s dem A J aus nach einem ftesten Schema: Zur Ausle-
den Briefen, aus der Apg un Apk des Stellung, Struktur, Gattung der

Perikope; Einzelauslegung; Theologi-N / AuUs den Evangelien. Mit der Reihe
sche Würdigung. Z ur Homilie. Anre-war beginnen. Den Bischofskonferenzen

wurdce freigestellt, wel Ooder drei Sungen ZUr Meditation; Allgemeine Be-
Lesungen verpflichten. Die deutschen Bi- merkungen angesichts der Hörerschaft;
schöfe schrieben Zzu jeweiligen Ev 1Ur ine Vorschläge Für Thematik und Aufbau der
Lesung VOT. Man könnte sich Iso der Ver- Homilie Im Auslegungsteil des ersten Heft-

DEeS kommen auch Fachexegeten (Schlier, ril-kürndigung des Worbes Gobttes aus dem
ling, Kertelge) Wort S ie treten schon 1mentziehen, weil sıe entschieden schwerer ist,

1ne sachkundige Einführung Unk Erklärung zweiten eft gegenüber jüngeren Auslegern
der Texte verlangt, WOZUu vielen Predigern zurück. Im homiletischen e il begegnen (ne-
eit und Literatur Ffehlt Da bietet sich Nun ben bewährten Autoren wıe Kahlefeld,
dieses Handbuch a'ls theologischer Kom- Kirchgässner, Walter) vorwiegend Na-

INnen auUs der Jungeren Kerygmatiker-Gene-mentar Stusdium Ur Betrachtung, ZuUur Pre-
10171digtvorbereitung wIie ZUu Bibelgespräch über

das Benutzer der Lieferungen werden feststellen,
Jede Einzelkommentierung ıst aufgebaut: daß ihnen die Vorbereitung der Homilie

„Der ext und seine Sitıration  o beschreibt aum leichter gemacht werden kann. ist
die Stellung der Perikope ın Tradition un: indessen ernsthaft fragen, ob der redi-

SCr nicht durch diese Handreichung, die aufRedaktion des größeren atl Zusammenhangs, bis Lieferungen berechnet ıst, VO:!  - dererklärt Form, Gattung und Sitz Im Leben
11) „Auslegung” bringt die Ausarbeitung un notwendigen Benutzung und dem Studium
Entfaltung wichtiger Begriffe. I1I) „Theolo- Vo'  - wirklichen Schriftkommentaren fernge-
gische Lintien und Akzente‘“ formuliert die halten wird Wir verfügen war heute noch
theoloagischen Anliegen urnd Sinngehalte des nicht über e1ne theologisch ergiebige volll-

ständige Kommentarreihe Zu besitzenTextes Das geschieht gezielt ‚mehrschich-
t1g““, damit der Prediger selbst ıne Auswahl ber jeder nt] Einzelschrift wenigstens
für seine Hörer trefffen kannn [V) „Ansätze einen empfehlenswerten Kommmentar. Die
für die Predigt” ckizziert 1ın Stichworten und vorliegende Handreichung kann, wıe das frü-
Gliederung mehrere Predigtvorschläge. her infolge der Lehrerhandbücher für die

Bibelkatechese oft der Fall WAarT, tatsächlichDas Buch ll ın erster Linie dem Prediger
dienen un! jene sachliche Vorarbeit leisten, Ganzschriften abhalten. Gerade weil In der

VO! ıner ernsthaften Beschäftigung mı+ den
die ihm ermöglicht, selbst mehrere Pre-
digten ber den Textabschnitt erarbeiten. Leseordnung jeweils eın Evangelium
Es verzichtet bewußt auf ausgeführte Pre- oder 1ne sonstige biblische Schrift für län-
digten, auf einen eigenen homiletischen eil SeTE ‚eit 1m Vordergrund steht, wird sich

auch us techmischen ründen oft der Wunschıll absichtlich dem Prediger nicht die ergeben, die Theologie dieser EinzelschriftVerantwortung abnehmen, zeit- un situa- einer Stelle un möglichst 1 Zusammen-tionsgerecht seiner Gemeinde das Wort Got-
tes kürnden und ihr bewußt machen, hang behandeln, damit nicht bei jeder
daß das Geheimnis unNnseres Heiles Im Perikope diese Theologie stückweise gelie-
verborgen liegt fert werden muß Abgesehen VOo  3 diesengrundsätzlichen Bedenken ann die ReiheRegensburg Philipp Schertl] empfohlen werden freilich In der Hoff-

H/KNOCH (Hg.), Die
NMunNng, daß ihre Benutzung den Seelsorgerschließlich dem Bedürfnis führt, Bibel-Episteln und Evangelien der Sonn- und Fest- kommentare ernsthaft stıurdieren.

fage. Auslegung und Verkündigung. Die Bochum Gerhard SchneiderEvangelien, Advent bis Aschermittwoch
LesejahrB. I1 Aschermittwoch bis Pfing- ANS, ‚..den Weg bereiten.sten. Lesejahr Knecht, Frankfurt/
KB  S Stuttgart 1969, 1970 art lam.

Homilien den Evangelien des Lesejah-
Tes Bonifacius-Druckerei, Pader-

Mit Inkraftsetzung der Perikopen- Orn 1969 Kart 12.80.
orndnung WIT wıe I1a  - lange voraussehen Das Buch bietet für das MK-Lesejahr „tfer-
konnte, iıne gewisse Verlegenheit des Seel-

SOWLEe für
tig  ; Homilien für alle Sonntage des Jahres

sorgeklerus offenbar. Wie kann der Pre- einzelne Feste (Dreifalti keit,diger dem Wunsch des Konzils entsprechen, Fronleichnam, Herz-Jesu, Kirchenwei fest,
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5. Fastensonntag. (177.) Echter, Würzburg/ 
KBW, .StuHg,a'rt 1969. Kart. DM 9.80. 

Durch Dekret der 5. C. pro oult,u divino 
(25. Mai 1969} wuroe mit ,dem l. Advents­
sonntag (30. November 1969} eine dreijäh­
rige Perikopenordnung eingeführt. Fiir die 
Sonn- ,und Festtage bieten die Reihen A, B, 
C je drei Lesungen: l. aus dem AT, 2. aus 
den Briefen, aus ider Apg und Apk des 
NT, 3. aus den Evangelien. Mit der Reihe B 
war zu beginnen. Den Bischofskonferenzen 
wurde es freigestellt, zu zwei oder zu drei 
Lesungen zu verpflichten. Die ,deubschen Bi­
schöfe schrieben zum jeweiligen Ev nur eine 
Lesung vor. Man könnte sich also der Ver­
kündigung des WoI1res Gobtes aus dem AT 
entziehen, wehl ,sie entschieden schwerer ist, 
eine sachkundige Einführung und Eru<!lärung 
der Texte verJangt, wozu vielen Predigern 
Zeit und Lit,eratur fehlt. Da bietet sich mm 
dieses Han·dbuch an a'Ls theologischer Kom­
mentar zu Studium und Betrachtung, 7lUr Pre­
di~tvorbereihlng wie z,um Bibelgespräch über 
das AT. 
Jede Einz.elkornmentiel'Uilg ist so aufgebaut: 
I) ,,Der Text und seine Situation" beschreibt 
die Steilung der Perikope in Tradition und 
Redaktion des größeren atl Zusammenhangl!l, 
erkilärt Form, GaUung und Sitz im Leben. 
II) ,,A111slegung" bringt die Ausarbeitung und 
Entfalbung wichti~er Begriffe. III) ,,Theolo­
gische Linien und Akzente" formuliert die 
bheologischen Anliegen und Sinngehalt,e des 
TeX1tes. Das geschieht gezielt „mehrschich­
tig", da'mit der Prediger selbst eine A'USwahl 
für seine Hörer treffien Jcann. IV) ,,Ansätze 
für idie Pr,ecligt" skizztert in Stichworten und 
GHederung mehrere .Predigtvonschläge. 
Das Buch will in erster Linie dem Prediger 
dienen und jene sachliche Vorarbeit leisten, 
die ,es ihm ermöglicht, selbst mehrer,e Pre­
digten über :den Tedabschnitt zu erarbeiten. 
Es verzichtet bewußt auf ausgeführte Pre­
,digten, auf einen eigenen homiletischen Tei:I. 
Es will absichtlich dem Prediger nicht die 
Venantwortung abnehmen, zeit- und silua­
tionsgenecht seiner Gemeinde das Wort Got­
tes zm kün'den und ihr bewußt ZU macnen, 
daß das Geheimnis unseres Heiles im AT 
verborgen liegt. 
Regensburg Philipp Schert/ 

KAHLEFELD H A<,NOCH 0. (Hg.), Die 
Episteln rmd Evangelien der Sonn- und Fest­
tage. Aw1legung und VeI1kündigung. Die 
EvangeLien, 1. Advent b-is Aschermittwoch. 
LesejahrB. (148.} TI. Aschermittwoch bis Pfing­
sben. Lesejahr B. (188.) Knecht, Frankfurt/ 
KBW Stuttgar t 1969, 1970. Kart. 1am. 

Mit Inkraftsetzung der neuen Perikopen­
ondnung wird, wie man lange voraussehen 
konnte, eine gewisse Venlegenheit des Scel­
sorgekleI1us offenbar. Wie lwnn der Pre­
diger dem Wunsch .des Konzils entsprechen, 
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daß dem Volk Gottes „der Tisch des GoHes­
wor.tes reichhaltiger gedeckt werde"? Eine 
Hilfe will das hier in zwei ersten Lief.emn­
gen erschienene Werk bieten. Exegeten und 
Kerygmatiker haben gemeinsam die Sonn­
tags- 'llnd Festtagsperikopen exegebisch und 
kerygmatisch aufgeschlossen. Das geschieht 
nach einem festen Schema: A. Zur Ausle­
gung. l. Ste!filung, Slrukrur, Gattung der 
Perikope; 2. Einzelauslegung; 3. Theologi­
sche Wündigung. B. Zur Homilie. l. Anre­
gungen zur Meditat ion; 2. ALigemeine Be­
merk11ngen ,angesichts der Hörer.schaft; 3. 
Vonschläge für Thematik und A•ufbau der 
Homilie. Im Auslegungsteil des ersten Hef­
b~ kommen auch Iiachexegeten (Schlier, Tril­
hng, Kertelge) zu Wort. Siie treben schon im 
zweiten Heft gegenüber jüngeren Auslegern 
zur,ück. Im homiletischen Teil begegnen (ne­
ben bewährten Autoren wie H. Ka'hlefal'd, 
A. Kirchgässner, E. Wa'Lter) vorwiegend Na­
men aus der jüngeren Kerygmatiker-Gene­
ration. 
Benutzer der Lieferungen wenden fest.steilen 
daß ihnen die Vonbereitung der HomUi~ 
kaum leichter gemacht werden kann. Es ist 
indessen ernsthaft z.u fragen, ob der Predi­
ger nicht durch diese Handneichung, die auf 
16 bis 20 Lieferungen berechnet Lst, von der 
notwendigen Ben,utzung und dem Studium 
von wirklichen Schriftkommentaren femge­
halben •wind. Wir verfügen zwar heute noch 
ni_<;ht . über ein,e bheologisch ergiebige v<J11l­
stand1ge Kommentarreihe zum NT, besitzen 
aber zu jeder ntl Einzelschrift wenigstens 
einen empfehlenswerten Komrnmenba'r. Die 
vonliegende Handreichung kann, wie d,as frü­
her infolge der Lehrerhandbiicher für die 
Bibel~atechese oft der Iiall war, tatsächlich 
von eme~ e-rnsthaften tBeschä.fbigung mit den 
Ganzschriften abhalten. Gerade weil in der 
neuen _Leseoronung jeweils ein Ev,angelium 
oder eme ,sonstige biblische Schrift für län­
gere Zeit im Vondergrund steht, wird sich 
auch •aus rtedmiischen Grün!den of.t tder Wunsch 
e~geben, die Theologie dieser Einzelschrift an 
einer Stelle und möglichst im Zusammen­
ha'n_g z.u b~andeln, damit nicht bei jeder 
Perikope diese Theologie ,stückweise gelie­
fent werden muß. - Abgesehen von diesen 
grun:dsätzlichen Bedenken kann die R,eihe 
empfohlen we11den - freilich in der Hoff­
nung, daß ihre Benutzung den Seelsorger 
schließlich zu 'liem Booiliifinis führt, Bibel­
komment are emshhaft zu studieren. 
Bodmm Gerlinrd Schneider 

ST.EF:F_ENS HANS, ... den Weg zu bereiten. 
I-lom1'1ren zu den Evangelien des Lesejah­
res 8. (320.) Bonifacius-'Druck-er,ei, Pa<ler­
born 1969. Kiart. DM 12.80. 

Das Buch bietet für ,das MK-Lesejahr „fer­
tige" Homilien für alle Sonntage des Jahres 
.sowie . für einzelne Feste (Dreifaltigkeit, 
Fronleichnam, Herz.-Jesu, Kirchenweihfest, 
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